
Der Sachverständigenrat für Umwelt-
fragen (SRU) sieht in seinem neuen 

Sondergutachten „Umwelt und Gesund-
heit zusammendenken“ (SRU 2023) die 
dringende Notwendigkeit, den gesund-
heitsbezogenen Umweltschutz zu stär-
ken. Dabei sollten nicht nur krankma-
chende Umwelteinflüsse verringert, 
sondern auch gesundheitsfördernde 
Einflüsse gesteigert werden.

Von der Bedeutung der 
Natur für Gesundheit …

Für die Gesundheit und das Wohlbe-
finden ist die Natur von großer Bedeu-
tung. Sie kann unter anderem schädli-
che Umwelteinflüsse abpuffern, wenn 
zum Beispiel Grünräume und Gewässer 
bei Hitze kühlend wirken. Auch können 
Naturräume zu körperlicher Aktivität an-
regen und Erholung sowie positive sozi-
ale Begegnungen fördern. Nicht zuletzt 
kann der Kontakt mit der Natur wahr-
scheinlich das menschliche Immunsys-
tem positiv beeinflussen. Der Schutz 
der Natur dient somit auch der mensch-
lichen Gesundheit. Andererseits haben 
viele Maßnahmen des gesundheitsbe-
zogenen Umweltschutzes positive Wir-
kungen auf die Biodiversität. Diese Syn-
ergien sollten besser genutzt und kom-
muniziert werden. Dass die Natur die 
Gesundheit erhält und fördert, ist ein 

starkes Argument für mehr Naturschutz. 
Es sollte dabei helfen, dem Biodiversi-
tätsschutz mehr Auftrieb zu verleihen.

Städte haben eine große Bedeutung 
für eine nachhaltige Entwicklung. In ih-
nen lebt und arbeitet ein Großteil der 
Bevölkerung Deutschlands. Für die Zu-
kunft müssen Städte nachhaltiger, resi-
lienter und gesünder gestaltet werden. 
In Zeiten des Klimawandels sind hier-
für städtische Grün- und Blauräume 
unverzichtbar. Ihre Erhaltung und Ent-
wicklung ist aber angesichts eines hohen 
Wohnungsneubedarfs eine Herausforde-
rung. Hier gilt es, das Konzept der dop-
pelten Innenentwicklung konsequent zu 
verfolgen. Zu diesem kann zum Beispiel 
eine Grünraumverordnung mit Orien-
tierungswerten beitragen, die sowohl 
quantitative als auch qualitative Aspekte 
der Grünraumausstattung berücksichti-
gen. Auch ist es erforderlich, eine aus-
gewogene Verteilung von Grünräumen 
im Stadtgebiet zu gewährleisten. Oft-
mals mangelt es gerade sozial benach-
teiligten, besonders von Luftbelastun-
gen, Lärm und Hitze betroffenen Quar-
tieren, an grünen Erholungsflächen.

Der Umgang mit Chemikalien ist ein 
weiteres wichtiges Feld bei der Trans-
formation zur Nachhaltigkeit, denn den 
vielfältigen Nutzen von Chemikalien ste-
hen zahlreiche Risiken für Mensch und 
Umwelt gegenüber. Das Beispiel der per- 

und polyfluorierten Alkylsubstanzen 
(PFAS) zeigt dies anschaulich. Diese oft-
mals sehr persistenten Stoffe sind inzwi-
schen in allen Umweltmedien, aber auch 
im Menschen nachweisbar. Während für 
einige PFAS gesundheitsschädliche Wir-
kungen nachgewiesen wurden, ist bei 
vielen anderen das Wissen über mögli-
che Risiken noch rudimentär. Der euro-
päische Aktionsplan „Schadstofffreiheit 
von Luft, Wasser und Boden“ und die 
europäische Chemikalienstrategie für 
Nachhaltigkeit haben wichtige Impulse 
für eine nachhaltige Chemikalienpolitik 
gesetzt. Ziel ist unter anderem, langfris-
tig nur noch inhärent sichere und nach-
haltige Chemikalien zu verwenden.

 … zur Integration in andere 
Politikfelder

Die menschliche Gesundheit wird 
nicht nur durch Umwelt- und Gesund-
heitspolitik, sondern auch durch andere 
Politikbereiche beeinflusst. Dazu gehö-
ren zum Beispiel die Energie-, Verkehrs- 
und Landwirtschaftspolitik, die unter 
großem Transformationsdruck stehen. 
Es ist dringend nötig, Gesundheits-
schutz und -förderung stärker in diese 
Politiken zu integrieren. Dazu beitragen 
können ein klares Bekenntnis zum ge-
sundheitsbezogenen Umweltschutz, An-
passungen in den institutionellen Ver-
antwortlichkeiten und politischer Druck 
aus der Zivilgesellschaft. Ziel dieses Vor-
gehens im Sinne von health in all poli-
cies muss neben anderem sein, eine Um-
welt zu schaffen, in der alle gesund leben 
können. Dafür hat der SRU das Leitbild 
einer „Ökosaluten Politik“ formuliert.
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Umwelt und Gesundheit konsequent zusammendenken

Gesundheit als Treiber für die 
Transformation zur Nachhaltigkeit
Die drei großen Umweltkrisen, der Klimawandel, der Biodiversitäts­
verlust und die Verschmutzung der Umwelt, haben auch erheb­
lichen Einfluss auf die Gesundheit und das Wohlbefinden der 
Menschen. Das verdeutlichen die jüngsten Erfahrungen mit Über­
flutungen sowie der Covid‑19-Pandemie. Neben neuen Heraus­
forderungen sind es auch altbekannte Umweltprobleme, die die 
Gesundheit beeinträchtigen können.
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